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Im Augusthefte der Kievskaja starina von 1889 liefert
der russische Gelehrte Sumcov einen Aufsatz, Kulturelle
Überlebst!, worin er auch von der Feuererzcugung handelt.
 Einen Bericht über diese Studie bringt die ^Visla, Bd. IV,
S. 1, 244 ff. Daselbst heißt es: „Zyvy (te£ienbtge§) oder
bozy ogien (Gottesfcucr) wird das zum erstenmal in der
Sennhütte der Goralen in den Karpaten entzündete &gt;
Feuer genannt, welches man nach Ablauf des Winters und
dem Aufstieg zu den Alpenweiden anmacht. Die Feuer-
anmachung geschieht auf einem morschen Holz. Man schlägt
eine Spalte, keilt ein Holz hinein und zwei Männer erzeugen
durch Reibung das Feuer. Sobald sich das Feuer zeigt,
sinken alle auf die Kniee, bekreuzigen sich dreimal und der
Vorstand betet laut ein Vaterunser. In Rußland heißt
man das durch Reibung zweier Holzstücke gewonnene Feuer:
Holzfeuer, Waldfcuer, neues, lebendiges Feuer oder Kaiser-
feuer. In manchen Gegenden Rußlands entzündet man mit
lebendigem Feuer die Holzstöße am Johannisfesttagc, treibt
 das Vieh hindurch und springt selber darüber hinweg in der
Überzeugung dadurch Gesundheit zu erlangen. In Zeiten
einer pestilenzartigen Krankheit erzeugt man lebendiges Feuer
durch Reibung zweier Stücke Eichenholz; damit steckt man
die Lichter vor den Heiligenbildern und die Weihrauch-
pfannen an."
^ B. M. Kulka beschreibt in seinem Werke: Mährische
Sagen, Märchen, Gebräuche und Glaubenssachen (Moravske
narodni pohadky, II, 315) die Feucrzeugung der mähri
schen Hirten durch Holzreibung mittels einer Walze und zwei
Stützen ganz so wie oben Ciszewski. Das Feuer nennen
sie Holzfeuer. Die gleiche Weise der Fcuergewinnung
war auch bei den Tscheä)en gebräuchlich.

Neue magnetische Aufnahme Österreichs.
Österreich war das erste Land, in welchem die erdmagne

tischen Elemente an vielen Punkten nach einem bestimmten

Plane gemessen worden sind. Diese Messungen wurden in
den Jahren 1843 bis 1845 von Karl Kreil in Böhmen
begonnen und hierauf in den übrigen Krouläudcrn der
Monarchie fortgesetzt und auch auf Südosteuropa und einige
Küstcnpunkte Kleinasiens ausgedehnt. Inzwischen sind nahezu
45 Jahre verstrichen; es erschien eine Wiederholung der
Messungen der erdmagnetischen Elemente in Österreich um so
wünschenswerter, als in den letzten Jahren magnetische Auf
nahmen in Italien und Frankreich stattgefunden haben und
auch in Deutschland eine neue magnetische Aufnahme zu er
warten steht. Auf Anregung des Direktors der k. k. Zcntral-
anstalten für Meteorologie und Erdmagnetismus, Herrn
Prof. Hann, wurde durch Unterstützung der kais. Akademie
der Wissenschaften in Wien eine neue magnetische Aufnahme
Österreichs mit Ausnahme der magnetischen Stationen Kreils
an den Küsten der Adria, wo das k. und k. hydrographische
Amt in Pola die Ausführung der Messungen übernommen
hat, beschlossen und mit der Ausführung dieser Messungen ist
 der best bewährte Fachmann H. I. Liznar, Adjunkt der k. k.
Zentralanstalt, betraut worden. Die von demselben heraus
gegebenen zwei vorläufigen Berichte enthalten die näheren
Angaben über den Fortschritt der Arbeit, die in etwa fünf
Jahren vollendet sein soll. Im Sommer 1889 (2. Juli
bis 1. Oktober) wurden magnetische Messungen an 21 Sta
tionen Böhmens, im Sommer 1890 (16. Juni bis
21. September) Messungen der erdmagnetischen Elemente an
5 Stationen in Böhmen, an 6 Stationen in Mähren, an
2 Stationen in Schlesien, in Krakau, an 2 Stationen in
Niederösterreich, an 3 Stationen in Oberösterreich und au
3 Stationen in Salzburg ausgeführt. Die definitiven
Werte der einzelnen Messungen sollen erst später veröffentlicht
werden, die vorläufigen Ergebnisse zeigen eine Abnahme der
Deklination im Mittel um 4 1 / 2 Grade in 40 Jahren, eine
Zunahme der horizontalen Intensität um 0,08 (im Mittel)
Gaußsche Einheiten, und eine Abnahme der Inklination um

 1 Grad in demselben Zeitraume. Dr. G. Gruß.

Aus allen
— Die englisch-italienische Einflußlinie in Ost

afrika von der Mündung des Juba bis zur Kreuzung des
35. Grades östl. L. mit dein Blauen Nil (vergi. S. 255) ist nach
Norden hin durch Übereinkunft vorn 15. April 1891 folgen
dermaßen ergänzt worden. Die Italien vorbehaltene Ein
flußsphäre wird im Norden und Westcll durch eine von Ras
Kasar am Roten Meere bis zum Krcuzungspunkte des
17. Parallclkreiscs nördlich mit dem 37. Grade östl. Gr. ge
zogene Linie begrenzt. Die Linie verfolgt den Meridian bis

 160 30' n. Br. und läuft dann von diesem Punkte aus in gerader
Richtung bis Sabderat, dieses Dorf östlich lassend. Von
 diesem Dorfe geht die Linie nach dem Süden bis zu einem
Punkte am Gasch 20 engl. M. von Kassala aufwärts und
erreicht wieder den Atbara bei 14° 52' n. Br. Die Linie
bewegt sich sodann vonr Atbara aufwärts bis zum Zusammen
flüsse des Chor Kakainot (Hahamot), von wo sie in westlicher
Richtung bis zum Chor Lemsen geht, auf welchem sie sich bis
zu seiner Vereinigung mit dem Rabad abwärts bewegt.
Schließlich wird die Linie, indem sie zunächst dem Rabad
fiir die kurze Strecke zwischen dem Zusammenflüsse des Chor
Lemsen und der Kreuzung des 35. Grades östlicher folgt, in
südlicher Richtung mit diesem Meridian bis zum Blauen Nil
zusammenfallen. Das Gebiet des von Teleki und Höhncl er
forschten Rudolf- und Stephaniesees, sowie der vollständige
Lauf des Nil fallen damit in die englische Interessensphäre.
Da England thatsächlicher Besitzer Ägyptens ist, herrscht das-
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selbe nun von Alexandria am Mittelmeere bis zu seinem
ostafrikanischen Schutzgebiete am Indischen Ozean — aller
dings gegenwärtig noch unterbrochen durch das Gebiet
des Mahdi, der durch Englands Schuld emporkam und den
es, um Zusammenhang in seinen Besitz zu bringen, nun wohl
oder übel beseitigen muß.

 — Über Lord Howe-Insel, zwischen Australien und
Neuseeland gelegen, verlautet selten etwas/ An der Hand
eines älteren, erst jetzt bekannt gewordenen amtlichen Berichtes
von 1882 bringt Botting Hemsley jetzt in „Nature“ einige
Nachrichten. Sie liegt 480 km von der Ostküste Australiens,
ist 11 km lang, 1,6 km breit und erhebt sich mit basaltischen
Bergen bis fast 1000 m. Der Boden ist fruchtbar, das
Klima herrlich. Die Flora nähert sich jener Neuseelands;
Palmen, unter denen drei oder vier der Insel eigentümlich,
herrschen vor; ebenso giebt es dort vier oder fünf endemische
Farne, die aber schon geschützt werden müssen, damit sie nicht
ganz verschwinden. Unter den Bäumen sind die auch in
Australien vorkommenden Ilibiscus Patersonii, Myoporum
acuminatum und Ochrosia elliptica am häufigsten. Die
Banyanfeigc kommt in gewaltigen Exemplaren vor. Ähnlich
wie in Neuseeland und verschieden von Australien sind Legu
minosen auf der Insel selten. Eine von den fünf Arten,
Sophora chrysophylla, ist bisher nur von Hawaii bekannt
geworden.


